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einige Zeit vorher, ehe sie so übel ward, über heftigen Froste ihre Wunben schmerzte» sie sehr, sie
seufzete unwillkährlich, und ihre Stimme war unterbrochen, sie batte auch wie dre übrigen bas
Schluchzen, und die Convulsión des Zwerchfells, das sich, wenn man ihr Wasser vorhielt, merk
lich verstärkte; dieses unglückliche Mädchen Hütte das Mittel des Palmanus mit aller möglichen

Sorgfalt gebraucht.
Die Tochter des M. Nr. 5 - die so schrecklich zugerichtet war, starb den zten Jan. in dem

Augenblick, da man sie hieher brachte. Sie hatte zu Hause die gewissesten Anfälle der Wasser
scheu gehabt; ihre Wunden waren so groß und gefährlich, daß es unbegreiflich ist, wie diest-Per
son so lange hat leben können.

Nimmt man dieses alles zusammen, so sieht man
0 Daß von fünfzehn Personen, die verwundet waren, vier unter den deutlichsten Zeichen

der Wuth gestorben, ob sie gleich mit der größten Vorsicht die in dieser Gegend berühmtesten Mit

tel, gebraucht haben.
2) Daß von den übrigen, die sich der Heilmethode unterworfen, einer den zehenten Tag

starb, daß er aber beyweitem so heftige Zufalle nicht gelitten, als die erster», und daß der zwey
te, ob er gleich nicht undeutliche Zeichen der Wasserscheu bemerken ließ, mehr das Opfer seiner
Ausschweifung als der Wuth war.

Man kann glauben, daß er wie die übrigen würde gerettet seyn, wenn er durch seine Aus

schweifungen nicht die Wirkung deö Ueberrestcs des Gtfts, ehe es ganz besiegt war, erhöhet batte.
Vom drittenist gar nicht die Rede, weil es gewiß ist, daß er an den Folgen der Wunden, welche

feine Verwandte übel behandelten, starb, und weil sie ihn die schlechteste Diät beobachten liessen.
Z) Daß die acht übrigen, die sich eine methodische Behandlung fünf Wochen lang gefallen

ließen, gesund nach Hause gierigen. Sechs von ihnen waren sehr schwer an unbedeckten Theilen
verwundet. Die mehrsten zeigten beynahe zu einer Zeit Nervenzufälle, die man dem Gift, daS
zu sehr geschwächt war. um die Wasserscheu hervorzubringen, zuschreiberi kann.

Es wäre sehr zu wünschen, daß alle Beobachtungen über diese Materie, eben so deutliche
waren, und eben so sehr eine noch so strenge Untersuchung aushielten als die, die ich die Ehre
gehabt Ew.rc. zu erzehlen, sie würden vielleicht das unglückliche Vertrauen, das man aufunnütze

 Mittel in diesen Gegenden schon so lange gesetzt, widerlegen. Die ausgebreitete Kofnungsvolle
Meynung von dergleichen Mitteln rührt ohne Zweifel daher, weil sie von Personen gebraucht wer
den, bietn aller andern Absicht die vorzüglichste Achtung verdienen. Es ist gewiß nöthig, daß
die Regierung, die mit so vielem Eifer das Wohldes Landes befördert, aus diesen Gegenstand
die größte Sorgfalt wende; sie müßte darin bestehen, allen Leuten zu verbieten, in dergleichen
Fällen Mittel zu geben, und man müßte die Kranken verpflichten, den Augenblick bey denen Hül
fe zu suchen, die dazu gesetzt waren, die von der Regierung gebilligte Behandlung in Ausübung

zu bringen.
Es ist gewiß, daß die Mittel, die wir gebrauchten, vielen Nutzen gestiftet, aber sie wür

den noch mehr geleistet haben, wenn man sie zur rechten Zeit und gleich vom Anfange hätte ge-

drauchen können, wenn man kurz nachdem die Kranken gebissen die äußere Hülfe, die nöthig war,
hätte anwenden können, die ich für äußerst nothwendig halte, nemlich die tiefen Scanficatronen,
das Wegschneiden der abgerissenen Stücke, und der Theile, die nahe an der Wunde sind, das
Eauterisiren und Anlegen der Schröpfköpfe, und besonders die Beförderung einer langen und star
ken Eiterung der Wunden, weil es sich zutragen kann, daß das Gift sich in dem Zellengewebe
versteckt, wo es vest und unwirksam bleibt, bis es, durch eine Ursache erweckt, in den Umlaufder
Säfte kommt, auf die Nerven wirkt, und eine Reihe der fürchterlichsten Symptomen hervorbringt.

Ich werde nicht den umständlichen Bericht von der Behandlung unserer Patienten schließen,
ohne Herrn Martin, Chirnrgus bey unserm Hospital, Gerechrigkeit wiederfahren zu lassen.
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